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DS iſt eine allgemeine Gewohnheit, daß bey Vollzie
c hung einer ehelichen Verbindung von denen angehorigen
J Freunden, beſonders wenn ſie ſelbſt nicht dabey ſeyn kon

Schrifften eingeſendet werden. Dieſelben werden es alſo mit anderen
Geneigten Leſern nicht ungleich auslegen, wenn wir nach dieſer herrſchen
den Gewohnheit unſerer Zeit uns gleichfalls richten, und ietzo da wir als
nahe Freunde bey Dero Verehligung nicht gegenwartig ſeyn konnen, die
Pflicht in Abſtattung guter Wunſche durch einen aus unſern Mitteln mit

dieſen Blatt offentlich ablegen.
Und weil mir dieſes mahl Auftrag geſchehen, habe ich mir furge—

ſetzet nach der Beſchaffenheit meiner Lebens-Art, und da ich bey mußi—
gen Stunden in Leſung allerhand Bucher und Berg-Sachen mein Ver
gnugen finde, meine Gedancken; Von einigen Fehlern verſchiedener
BergBucher und Schrifften, eines ieden billigen Beurtheilung zu

unterwerffen.
1.Jch fange wohl billig von der Sprache an, worinnen ſolche abge

x2 faſſet,



faſſet, und wundere mich daß diejenigen Teutſchen, die fur ihre Landsleu
te und in Abſicht denen Beraleuten zu dienen Bucher ſchreiben, zu ſolchen

Schrifften von Bera-Sachen die lateiiſche Sprache erwehlen; Es ſind
ein groſſer Theil neuer und deren beſten Berg-Bucher in ſelbiger abgefaſ—

ſet. Die meiſten ſo dieſe Art Schrifften zu leſen belieben oder brauchen

mogten, ſind aute ehrliche gebohrne Bergleute ſo ihrer lieben Mutter
Sprache alleine kundig, oder leſen doch bey mußigen Stunden lieber mit
Veranugen ein Teutſches Buch, als daß ſie ſich mit halb lateiniſchen Wor

tern die in keinen Lexico ſtehen, erſtlich den Kopff zerbrechen ſolten. Jch

ſage mit Fleiß von halb- lateiniſchen Worten; Denn es iſt faſt ſchwer
die Redens-Arten derer Bergleute in der Romiſchen Sprache auszudru—
cken; Die meiſten und gewohnlichen Verrichtungen derer Teutſchen-und

anderer Bergleute, die meiſten Sorten und gemachte Unterſcheide von
allerhand Stufſen und Erzen, die Offen, Gezeuge, und Gezahe ſind denen
Romern eben ſo wohl unbekannt, als ihre Benennungen. Dahero ſind
viele in lateiniſcher Sprache geſchriebene Berg-Bucher gröſtentheils eben
ſo undeutlich zu verſtehen, als es ihren Verfaſſern ſchwer angekommen,
dem Latein ahnliche Benennungen zu erfinden; Und ſo ein alter Romer
oder em Criticus deraleichen Scyrifften leſen ſolte, ſo wolte ich erwar
ten, ob ſelbiger mit KLraſtno das Geſchwure in Halße durch Lachen er—
offnen, oder mit Vosſio daruber ſeuffzen wurde. Die Bucher will ich
zwar nicht benennen aber nur etliche Worte anfuhren; z. E. Compaſ—-
ſus, Cubelius carbonum ein Kohlfaß, Modulus ein Kubel, cami-
nus ſiccatorius vel plateatus ein Darr-Offen, Quadratum die Vie
rung, Lapilli nigri Zwitter, ete.

2.
Es wird aber hingegen auch von einigen, welche in Teutſcher Spra

che ihre Schrifften von BergSachen zur Welt bringen, offte eine Uber

eilung begangen. Denn etliche weil ſie gehoret, man ſey mit ihnen bey
ihren Amte zu frieden, wenn ſie nach den eingefuhrten Spruch-Wort
Bergleute vom Leder genennet werden, ſo vermeinen ſelbige, nun waren
fie gantze Bergleute, die auch die Feder fuhren konnten, und ſchreiben da
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hero gleich wie ihre Gedancken und Ausrede ohne zuſammenhangender
und bundigen Ordnung, was ihnen einfallt; Es wurde beſſer ſeyn, wenn
Bergleute von Leder ihre Erfahrung durch Bergleute von der Feder wie
Balthaſar Roßler mit ſeinen BergbauSpiegel gethan, ebenfalls in
Ordnung bringen ließen. Jn Beurtheilung derer Schrifften wird man an
das Spruchlein; Jch bin ein Bergmann von Leder und nicht von

der Feder, ſich kaum begnugen. Jedoch man ſoll es unter die Druck—
Fehler rechnen, wenn gleich io. Participia und einige Abſchnitte fur den

Schluß-Worte, oder uf, Uffſtand, Tobrig, Trepprich, Trahſtempel
und dergleichen geleſen werden.

Je
Es hat aber die Berg-Wercks Wiſſenſchafft eine groſſe Menge

Kunſt-Worter, welche ihr gantz alleine eigen ſind, und es iſt nicht mog
lich ohne deren Erkanntnus fortzukommen, noch zu verlangen, daß der

von Berg-Sachen ſchreibet, dabey ſich derer Bergmanniſchen Redens—
Arten enthalten ſolte; Der unerfahrne wenn er ſolche Berg-Sachen lie—
ſet, hat endlich gnug Bergmanniſche Worter Bucher ſo er nachſchlagen
kan, und der Berg-Verſtandige wurde ohne die rechten Nahmen eine
Sache kaum verſtehen. Es wurde mithin eben ſo abgeſchmackt ſeyn,
wenn ein Verfaſſer eines Journals die Berg-Bucher dateln und verlan
gen wolte, die Berg-Sachen ſolten in einer erklarten Berg-Wercks-Spra—
che ohne Bergmanniſche Redens-Arten um des unerfahrnen willen abge—

faſſet werden, als wenn jener aus groſſer Erbarkeit ſich ereifferte und ein
Arſchleder ein Hinterleder, einen Treck Jungen einen Handlanger und
ein Fuchßloch einen Fehl-Schuß, genennet wiſſen wolte; Jedoch will ich
hiermit denenjenigen keineswegs das Wort reden, welche in Hoffnung
daß es nicht iedermann verſtehe, in ihren Hochzeit- und anderen Reimen
mit Bergmanniſchen Redens-Arten gemeiniglich ungeraumte und ver
blumte Zodgen reißen.

Man ſolte aber auch nicht ohne Noth mit denen Bergmanniſchen

Redens-Arten die Berg-Bucher, Aufſtande, Berichte und dergleichen
lacherlich, dunckel und ohne wahreBegriffe machen, und ſich furſtellen, als ob
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dieſe Schreib-Art recht Bergmanniſch, erfahren und ſchone verblumt
klinge. Man leſe dieſe Berg-Bucher e. g. Schreiteri und die meiſten
Berg Predigten, allerhand Verſe von Berg Sachen, Bergman
niſche Brieff Steller, BergmanniſcheGrauplein, Allegorien Erze,
der Bergmann von der Feder, Beramanniſche Auffſtand u. a.m.
ſo wird ſich auſſern, daß die Bergmanniſche Redens-Arten ohne UÜberle—
gung zuſammen gehauffet, und kein anderer als dieſer richtiger Verſtand
heraus zu bringen; Die Hetren Verfaſſere haben Bergmanniſche

Worte geredet, und nichts geſagt:
4.

Jedoch ich muß hiervon abgehen, es mogte manchem nicht gefal—
len, weil ich wahrnehme, daß mancher ein Berg- Buch in die Hand
nimmt und die troſtlichen Gedancken hat; daß vielleicht was gutes da

rinnen, weil es hoch und mit Anmerckungen geſchrieben; ein anderer;
daß es ſchone zu leſen; und der dritte; daß er dergleichen ſelber mache:
Wie es denn leider auch in Berg-Sachen einreiſſen will, daß man in of—
fentlichen gedruckten Schrifften auf die allerverwirrteſte- oder daß ich
recht ſage, Alchimiſche und Adeptiſche Art ſchreibet, allerhand wun—
derliche Kupffer als eine Sonne, Sieben Planeten, Mercurium mit
den Saturno, und eine Schmeltz-Hutte furſetzet, und von den was der
prachtige Tittel verſprach, nichts hineinſetzet; Darbey aber ſchilt man
auf die Berg-und Hutten-Leute, daß ſie die Ertze nicht kenneten, noch
zu ſchmeltzen wußten, und ſeine eigene Unwiſſenheit und Einfalt, welche

auf allen Blattern zu leſen, wird mit den Schein entſchuldiget; Wer
wurde ſeine Geheimnuſſe ieden ſo deutlich an Tag legen! Jmmaſſen denn

der bekannte Johann Gottfried Jugel mit ſeinen 1743. herausgegebe
nen Berg-Buchern zur ſchuldigen Danckbahrkeit, daß er die ehrlichen
Chur Sachßiſchen Berg- und HuttenLeute angreiffet, und doch ſelbſt
auf denen Konigs Kertzen und in ſeinen Buchern nichts ausgeſuhret hat,

hieher zu rechnen ſeyn wird.
J.

Ein Buchfuhrer wurde mehr Danck verdienen, wenn er den Ver
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lag an ein gutes Berqg-Buch wendete. Die Berg-Rechte ſo nicht das
geringſte Stuck der Berg-Wercks-Wiſſenſchafften ausmachen, hatten

beſonders den Fleiß eines Rechts-Gelehrten und des Verlags eines Buch
Fuhrers von nothen; Jmmaſſen es nicht nur an einer Einleitung ſondern
auch an einer ordentlichen Ausfuhrung fehlet; Und ob wohl zeithero auf
hohen Schulen einzelne Abhandlung an das Licht gekommen, ſo wird
man doch an dieſen Schrifften von Berg-Rechten einen gantzen gemeinen
Fehler beobachten, daß die Verfaſſer bald das Romiſchebald das Pap

ſtiſche-Recht, bald eine Chur-Sachßiſche, bald eine alte oder neue Boh
miſche, bald eine Danniſche und andere fremde Berg-Ordnung anfuh—
ren. Diieſes ſoll eine beſondere Gelehrſamkeit anzeigen, welche aber eben

ſo wunderſam anzuſehen, als in der Fabel die geborgten Federn an der
Krahe. Denn indem ſie von der politiſchen und oeconomiſchen Ver
faſſungen bey Berg-Wercken keinen zulanglichen Unterricht haben, ſon
dern aus Berg-Ordnunagen ſo nicht zuſammen gehoren, oder gar nichts
eatſcheiden konnen, einen falſchen Zuſammenhang derer Berg-Rechte ver
fertigen, auch beſonders in Chur-Sachßen das allergnad. Berg-Proceſſ-
Mandat d.a. i713. h. 16. aus den Augen ſetzen, ſo fallen thre Schluſſſe

und Meynungen gantz wieder die Berg-Rechte und wieder den Berg—
Gerichts-Gebrauch hinaus. Aus welcher Urſache Herr Johann Geor—

ge Baußens Einleitung zum BergRechten Leipzig i740. 4. gantz
unbrauchbahr und in vielen Blattern falſch gerathen iſt.

6.
Jmmaßen denn ein ieder ſo von Berg-Wercke und Berg--Sachen

eine juriſtiſche, phyſicaliſche, vder andere Frage abhandeln und entſchei
den will billig ehe er die Feder ergriffe, die zu ſeinen Endzweck dienliche
Erkundigung einziehen ſolte. Denn wenn ein Dicaſterium einer Per
ſon, welche ihren Diebſtahl mit der Wunſchel-Ruthe ſuchen laſſen oder ge
ſuchet hat, die Vernehmung oder gar die Unterſuchung zuerkennen, oder

wenn Herr Prof. Johann Friedrich Werner in ſeinen Zwey Diſpu-
tationibus de Finibus per virgulam mercurialem non inveſti-
gandis Vitenb.1734. behaupten will, daß alles Ruthengehen ein Aber
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glauben und Mußbrauch, oder auf Konigl. Befehl angenommene und an—
dere gute ehrliche Ruthen-Ganger Zauberer waren, einen Vergleich mit
den Tenffel hatten, oder daß die Ausdunſtung in die Ruthe wie der Teuf—

fel in poſteriora Pythiæ Delphicæ fuhre; So wurden auch die ge—
meinen Bergleute dieſen Herren Verfaſſern die Lehre geben, daß die
Hexen-Zeiten verfloſſen, und dergleichen Verfaſſere lieber erſtlich bey ehr—

lichen Berg-Beamten und Bergleuten ſich ſelbſt unterrichten ließen, ehe
ſelbige fur andere Gerichten oder in Drucke einen Ausſpruch offentlich ab
faſſeten; Ne ſutor ultra crepidam;

Gnug hiervon! Nunmehro wenden wir uns auf die Gelegenheit
zu dieſer Schrifft; Wir halten es fur unſere Schuldigkeit zuförderſt die

Fuhrung und Vorſorge des groſſen GOTTes hiermit offentlich zu ruh
men, welcher Eu. WohlEhrw. und wie wir am beſten wiſſen, auch
Dero liebe Braut als eine Wayſe wunderlich zu fuhren auch nunmehro
unvermuthet in Liebe zu verſorgen gewuſt; Ein vereinigtes Gebet, eine
beſtandige GegenLiebe, eine gemeinſchafftliche Hulffe und Beſorgung de
rer Geſchaffte, wird das Vergnugen in der Ehe uber alles was wieder—
wartig ſcheinet allezeit ſiegen, und alſo den tauſendfaltigen Seegen derer
ſeeligen Eltern auch an beyden Verehligten bekleiben laſſen. Und wir
wunſchen daß alles Gute bis in ſpathe Jahre reichlich uber ſelbige und
Dero begluckte Nachkommen zu nehme; Auf welche Art dieſer Seegen
ſo Denenſelben wiederfahret, wie dieſe Verehligung, ein Theil unſers

eigenen Gluckes verbleiben wird.

Gluck auf!
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